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Pius-Jugendtreff
Am Grasser Platz rollen bald
die Baumaschinen an

Neu am Klinikum
Professor Markus Rentsch
leitet die Allgemeinchirurgie

Wasserstoff und 5G
Ingolstadt bei zwei Regionen-
Wettbewerben erfolgreich
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Finanziell wieder stabil
GKO hat steigende Abo- und Besucherzahlen



Rathaus-Mauritius

In einer Nische am Alten Rathaus
wurde eine Figur des Ingolstädter
Stadtpatrons Mauritius aufgestellt.
Die Statue wurde nach historischer
Vorlage gestaltet (das Original steht
im Stadtmuseum). Der Heilige Mau-
ritius zierte das älteste Siegel der
Stadt, als noch deren rechtliche Be-
ziehungen zumKloster Niederalteich
galten. Foto: Rössle

Auf einen Blick

Ob Facebook, Instagram oder Twit-
ter – auf vielen Kanälen sind Stadt-
verwaltung und städtische Tochter-
unternehmen aktiv und informieren
aus ihrem Aufgabenbereich. Einen
kompakten Überblick über die Viel-
falt kommunaler Themen gibt ein
neues Online-Angebot: Der Social-
Media-Newsroom, der unter www.
ingolstadt.de/newsroom erreichbar
ist. Interessierte finden hier alle rele-
vanten Informationen von Stadt und
Töchtern auf einen Blick zusammen-
gefasst.

Zahl der Woche

100 000
Blumenzwiebeln wurden auf dem
Geländeder Landesgartenschau ge-
pflanzt. Die Tulpen, Narzissen und
Co., die ab April rund 2500 Quadrat-
meter großen Wechselflorflächen
zieren, benötigen den Frost desWin-
ters. Parallel wurden auch 45 000
Blumenzwiebeln indiePflanzkristalle
der Parkterrasse gesteckt.

Neuer IngolstadtPass

Vergünstigt zum Eislaufen, ins
Schwimmbad, zur Volkshochschule oder
ins Museum – das wird künftig mit dem
neuen IngolstadtPass der Stadt noch einfa-
cher. Ab sofort können sozialleistungsbe-
rechtigte Bürgerinnen, Bürger und Familien
die Ausstellung eines IngolstadtPasses be-
antragen.

Wer kann den Pass bekommen?

Viele Einrichtungen der Stadt und ihrer
Tochtergesellschaftengewährenaussozia-
len Gründen reduzierte Preise beziehungs-
weise Gebühren- oder Kostenbefreiungen
für ihre Angebote. Der neue IngolstadtPass
soll die Inanspruchnahme dieser Vergünsti-
gungen erleichtern. Künftig reicht die Vorla-
ge des IngolstadtPasses aus, um von den
günstigeren Konditionen zu profitieren. Er-
halten können den IngolstadtPass poten-
tiell knapp10 000 Ingolstädterinnen und In-
golstädter. Antragsberechtigt sind Einwoh-
ner der Stadt, die Leistungen des Jobcen-
ters, des Amtes für Soziales, Wohngeld
oder Kinderzuschlag erhalten oder die von
Kindergartengebühren befreit sind.

Welche Vergünstigungen gibt es?

Die Stadtwerke Ingolstadt Freizeitanla-
gen bieten vergünstigte Eintritte zum Eis-
lauf, zur Eisdisco oder zum Eisstockschie-

Vergünstigungen für Sozialleistungsberechtigte

ßen sowie für das Sportbad, das Hallenbad
Südwest und das Freibad an. Auch alle
städtischen Museen gewähren bei Vorlage
des IngolstadtPasses einen Preisnachlass.
Günstiger werden außerdem die Nutzung
der Stadtbücherei, die Teilnahmean länger-
fristigen Kursen der Volkshochschule und
der Musikschulbesuch für Kinder und Ju-
gendliche. Der IngolstadtPass steht aber
auch neuen Anbietern – zum Beispiel Ver-
einen oder Unternehmen – offen, die dazu
beitragen möchten, dass möglichst viele
Menschen, unabhängig davon, wie hoch
ihr Einkommen ist, Ingolstadt miterleben
können.

Wo ist der Pass erhältlich?

Den IngolstadtPass erhalten Berechtigte
auf Antrag bei der städtischen Dienststelle,
die auch die entsprechende Sozialleistung
erbringt (Jobcenter, Amt für Soziales, Woh-
nungsamt oder das Amt für Kinderbetreu-
ung und vorschulische Bildung). Kinderzu-
schlagsberechtigte wenden sich zur Bean-
tragung des IngolstadtPasses bitte an das
Bildungs- und Teilhabeteam im Jobcenter.
Der IngolstadtPass ist ab sofort zunächst
bis Ende2020gültig.Weitere Informationen
zum neuen IngolstadtPass und auch die
Möglichkeit einen solchen online zu bean-
tragen finden Sie auf der Homepage der
Stadt unter www.ingolstadt.de/ingolstadt-
pass.

Soziales

Knapp 10 000 Ingolstädter haben Anspruch

auf den IngolstadtPass. Foto: Stadt Ingolstadt



Treffpunkt für Jugendliche

AmGrasserPlatzanderFurtwänglerstra-
ße in Ingolstadt sind die ersten Bagger an-
gerollt. Der schon lang ersehnte Neubau
der Jugendfreizeitstätte Pius startete nun
mit den ersten Sondierungs- und Erdarbei-
ten. Gefördert wird das Projekt unter ande-
rem mit Mitteln der Förderprogramme „In-
tegration im Quartier“ und „Soziale Stadt“.
Hierfür wurde kürzlich der Förderbescheid
überreicht. Von den zu erwartenden Ge-
samtkosten der Maßnahme in Höhe von
rund4,8MillionenEuro sind insgesamt rund
2,3 Millionen Euro als Zuschuss bewilligt.
„Das war für uns eine sehr positive Nach-
richt und einem Baubeginn steht damit
nichts mehr im Wege“, so Stadtbaurätin
Renate Preßlein-Lehle zum aktuellen Pro-
jektstand.

Grundsteinlegung im Frühjahr

Das Stadtplanungsamt ist federführend
für die Planung und Realisierung der Ju-
gendfreizeitstätte Pius verantwortlich. Im
Frühjahr soll die offizielle Grundsteinlegung
erfolgen,dieBauphasewirdvoraussichtlich
bis Mitte 2021 andauern. Somit können ab
Sommer 2021 die zukünftigen Nutzer die
neue Einrichtung beziehen. Die Jugendfrei-
zeitstätte ersetzt vorrangig den derzeitigen
Jugendtreff inderWaldeysenstraße.Die zu-
sätzliche stadtweite Ausrichtung der Ju-
gendarbeit mit inhaltlichem Schwerpunkt
„Medienpädagogik“ kann in den neuen
Räumlichkeiten zukunftsweisend gelebt
werden. Vor allem die neu geschaffene, ei-
gens auf die Bedürfnisse der Nutzer zuge-
schnittene Atmosphäre kann individuell
und nachhaltig gestaltet werden. Neben
einem großen Saal und Foyer als Kommu-
nikations- und Veranstaltungsraumwerden
auch kleine Gruppen-, Aktions- undMusik-
bereiche zur Verfügung stehen.

Offene Gestaltung

Geplant ist ein Gebäude bestehend aus
Kellergeschoss, Erdgeschoss und Oberge-
schoss mit den Nutzungsschwerpunkten
offener Jugendtreff und Saal (auch für öf-
fentliche Veranstaltungen und Vermietun-
gen geeignet) im Erdgeschoss sowie Grup-
pen-,Medien-,Musik- undWerkstatträume
im Obergeschoss. Das Gebäude wird so-
wohl von Norden von der Furtwängler Stra-

Baubeginn an der Jugendfreizeitstätte Pius

ße als auch von Süden über den Grasser
Platz erschlossen. Die räumliche Organisa-
tion des Gebäudes erlaubt eine getrennte
Nutzung von den Bereichen Saal, offener
Treff und Gruppenräumen. Aufgrund der
multifunktionalen Nutzungsmöglichkeit
des Saals mit Belüftung sowie vorgesehe-
nen Traversen für mögliche Beleuchtungs-
undTontechnikanderDecke ist einehöhere
lichte Raumhöhe erforderlich und deshalb
in diesem Bereich keine Überbauung mit
einemObergeschoss geplant. Abweichend

vom genehmigten Raumprogramm ist im
Zuge der Planung ein multifunktionaler
Clubraum imKeller vorgesehen.Dieser ent-
spricht zum einen demNutzerwunsch, zum
anderen war die Überlagerung von Keller-
geschoss und Erdgeschoss aus statischen
Gründen sinnvoll. Um Einblicke in den Ju-
gendtreff zu ermöglichen (Reduzierung der
Hemmschwelle) und um das Freizeitange-
bot des Grasser Platzes aus dem Gebäude
wahrzunehmen,wirdderNeubau zumPlatz
hin offen und transparent gestaltet.

Soziales
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Der „Grasser Platz“ liegt an der Furtwänglerstraße im Ingolstädter

Norden. Foto: Michel

Die Jugendfreizeitstätte Pius wird den alten Jugendtreff in der Waldeysenstraße
ersetzen. Foto: Stadt Ingolstadt



Finanziell wieder stabil

Gute Nachrichten vom Georgischen
Kammerorchester Ingolstadt (GKO): Nach
einer finanziell eher schwierigen Zeit in den
Jahren 2014/15 hat sich die Lage inzwi-
schen wieder deutlich entspannt. Inzwi-
schen steht wieder ein Überschuss auf der
Habenseite. Auch der Abwärtstrend bei den
Abo-Zahlen konnte erfolgreich gestoppt
werden, parallel dazu entwickelten sich die
Gesamtbesucherzahlen nach oben.

Bonuszahlung für Musiker

Während in den Jahren 2014 und 2015
noch ein Defizit von 31 000 Euro bezie-
hungsweise 21 000 Euro verbucht werden
musste, verzeichnet das GKO inzwischen
wieder einen Überschuss in Höhe von
13 000 Euro (2016), 20 000 Euro (2017) und
6000 Euro (2018). Diese positive wirtschaft-
liche Entwicklung hat dazu beigetragen,
dass das GKO im vergangenen Jahr den
Musikern eine Bonuszahlung in Höhe von
zehn Prozent (eine Summe von insgesamt
60 000 Euro) ausbezahlen konnte. „Wir ha-
ben es in den vergangenen Jahren ge-
schafft, eine finanzielle Stabilität zu schaf-
fen“, sagt TobiasKlein, Geschäftsführer des
Georgischen Kammerorchesters Ingol-
stadt. „Und das nicht zu Lasten, sondern
zumWohlederMusiker.“ AuchderAbwärts-
trend der Abo-Zahlen seit 2012 wurde ge-
stoppt. Diese sind von 2017 auf 2018 erst-
malswieder gestiegenundzwar von466auf
473. Im Jahr 2019 konnte die Zahl der Abos

Steigende Abo- und Besucherzahlen beim Georgischen Kammerorchester

mit 472 stabilisiert werden. Die Jahre 2017
und 2018 weisen auch bei der Gesamtbe-
sucherzahl nach oben: Diese erhöhte sich
von knapp 39 500 auf knapp 43 000.

Wieder in der Elbphilharmonie

Sehr erfreulich ist auch die Entwicklung
des Angebots für Kinder und Jugendliche.
DieAnzahl derKonzerte kletterte stetig nach
oben: 11 Konzerte (2012), 21 (2018) und 23
(2019). Diese Konzerte sprechen eine sehr
großeZielgruppe an, die vonBabys, Kinder-
gartenkindern, Schülern und Jugendlichen
bis hin zu Familien reicht. Damit hat das

Georgische Kammerorchester für jede Al-
tersgruppe ein Angebot und damit seine
Programmvielfalt weiter ausgebaut. Einen
positiven Beitrag zu dieser Situation haben
auch die öffentlichen Gelder geleistet. Die
Zuschüsse der Stadt Ingolstadt lagen 2013
bei300 000Euround2014bei425 000Euro.
Seit 2015 sind diese konstant bei 500 000
Euro. Vom Freistaat Bayern erhielt das GKO
Zuwendungen in Höhe von 180 000 Euro
(2014), 293 000 Euro (2018) und voraus-
sichtlich über 300 000 Euro 2019. Damit
sind die gesamten Zuschüsse unter ande-
rem von der Stadt Ingolstadt, dem Freistaat
Bayern und dem Bezirk Oberbayern von
2013auf 2019umüber300 000Eurogestie-
gen. Lagen sie 2013 noch bei knapp
500 000 Euro, werden sie im Jahr 2019 vo-
raussichtlich über 820 000 Euro betragen.

Programmatisch breiter aufgestellt

Seit 2017 hat sich das GKO programma-
tisch noch breiter aufgestellt. So fand im
genannten Jahr erstmalig das Open-Air
„Sunset Orchestra Nights“ an der Donau-
bühne statt. Es wird ab diesem Jahr ein
fester Bestandteil der Abo-Reihe des GKO
sein und jährlich stattfinden. Die hohe Qua-
lität zeigte das GKO im Jahr 2018 bei dem
Engagement in der Hamburger Elbphilhar-
monie. Dort wird es 2020 erneut einen Auf-
tritt geben. Das GKO ist bei diesen Konzer-
ten ein kultureller Botschafter der Stadt In-
golstadt.

Kultur

30 Jahre GKO

Ein Orchester aus der ehemaligen
Sowjetunion, das sich nach einem
Gastspiel in Westdeutschland ge-
schlossenentscheidet, imWesten zu
bleiben und eine Stadt in Oberbay-
ern, die die Musiker aufnimmt: Das
ist dieGeschichte zwischendemGe-
orgischen Kammerorchester und In-
golstadt. Als sich das GKO vor 30
Jahren in Ingolstadt niedergelassen
hatte, konnte niemand diese Ent-
wicklung voraussehen. Heute gehö-
ren die Georgier längst zur Stadt und
das Kulturleben.

Das Open-Air „Sunset Orchestra Nights“
des GKO findet auch dieses Jahr wieder
statt. Foto: Rössle



Hack.Prototype.Disrupt

Zum zweiten Mal veranstaltete das Digi-
tale Gründerzentrum Ingolstadt einen
Smart City Hackathon. Nach der erfolgrei-
chen Veranstaltung im letzten Jahr zum
Thema Voice Assistant waren die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer diesmal vom 22.
bis zum24. November vergangenen Jahres
in den brigk Makerspace eingeladen, um in
nur 48 Stunden eine Idee zu entwickeln und
einen Prototypen zu bauen. Schwerpunkt
dieses Jahr: „Make your city smarter with
sensors and LoRaWAN“ – kurz Internet of
Things.

Ab Freitagmittag wurde heiß diskutiert,
programmiert und an Prototypen gebaut,
immernur kurzunterbrochendurcheinpaar
Mahlzeiten und Workshops. Nach Ablauf
der 48 Stunden hatten die 45 Hacker in 11
Teams dann am Sonntagnachmittag die
Möglichkeit, ihre Idee der Jury vorzustellen
und attraktive Preise zu gewinnen.

Sieger und Preisträger

Die drei Siegerteams TrashX, CitINsight
und Here2Park durften sich sowohl über
eine Startup-Förderung in Höhe von 3000,
1000und500EuroalsauchüberSachpreise
oder Tagestickets für denbrigkMakerspace
freuen. Für zwei weitere Teams gab es einen
Sonderpreis von EFS und SAVe.

Positive Bilanz

Dr. Franz Glatz, Geschäftsführer des
brigk: „DerHACKADONwarauch indiesem
Jahrwieder ein voller Erfolg – inhaltlich,wie
auch organisatorisch! Es freut mich sehr,
dass es gelungen ist, den Hackathon als
Format in Ingolstadt zu etablieren. So wird
die Region Ingolstadt vielleicht erneut um
ein spannendes, digitales Startup reicher.”

Treffen im brigk Makerspace

Zum Schluss gilt es jetzt die Hackadon-
Teilnehmer, die vielleicht Interesse an der in
Ingolstadt zur Verfügung stehenden Tech-
nologie eines LoRaWAN-Netzwerkes ge-
wonnen haben, mit der bereits bestehen-
den LoRaWAN-Community zu verknüpfen.
Dazu wird am Montag, 20. Januar, um 18
Uhr im brigk Makerspace ein Treffen statt-
finden (öffentlich, Teilnahme möglich, An-
meldung an info@brigk.digital).

HACKADON 2019 im brigk Makerspace zum Internet of Things

Digitales Gründerzentrum

HACKADON 2019 in Zahlen

84 Bewerbungen
45 Teilnehmer aus 10 verschiedenen Nationen
500 Gigabyte Traffic, 6 Workshops
5 Coaches und Experten vor Ort
1 sprachgesteuerte Cocktailmaschine
Zugriff auf rund 78 Maschinen im brigk Makerspace
400 Donuts – und jede Menge Spaß
HACKADON-Video unter diesem QR-Code:

Sponsoren, Partner und Unterstützer: Projekthaus SAVe, Stadt Ingolstadt, EFS
GmbH, Digital Workbench GmbH, AUDI AG, Technische Hochschule Ingolstadt,
Founders Fight Club, IEDMS e.V., Guampa
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Volle Konzentration: Beim HACKADON 2019 drehte sich alles
um das Internet of Things. Die drei Siegerteams (unten) freuten
sich mit den Organisatoren. Foto: brigk/Michael Rieperdinger



Allgemeinchirurgie
unter neuer Leitung

Zum 1. Januar hat Professor Dr. Markus
Rentsch die Klinik für Allgemein-, Viszeral-
und Thoraxchirurgie im Klinikum Ingolstadt
übernommen. Der 53-Jährige wechselt
vom Klinikum der Universität München in
die Schanz. Seine Schwerpunkte liegen
neben der Allgemeinchirurgie auf der onko-
logischen Chirurgie (Operation bei Krebs-
erkrankung) des gesamten Magen-Darm-
Traktes, der Bauchorgane und des Brust-
korbs. Hierbei setzt Prof. Rentsch seinen
Fokus nachMöglichkeit aufminimal-invasi-
ve Operationstechniken und den Einsatz
robotischer Chirurgie. Im Klinikum Ingol-
stadt will Prof. Rentsch die Kernkompeten-
zen der chirurgischen Klinik schärfen und
weiterentwickeln.

Viel Erfahrung und Können

Prof. Dr. Markus Rentsch bringt viel Er-
fahrung und Können mit nach Ingolstadt.
Nach seiner Facharztausbildung an den
Universitätskliniken in München und Re-
gensburg sowie Auslandsaufenthalten in
den Vereinigten Staaten von Amerika und
Frankreich, arbeitete Prof. Rentsch in den
vergangenen zwölf Jahren alsOberarzt, zu-
letzt als Erster Oberarzt, an der Klinik für
Viszeralchirurgie des Universitätsklinikums
in München. Dort leitete er ehemals die Le-
berchirurgie und Transplantationschirurgie,
und bis dato das Darmkrebszentrum des
Münchner „Comprehensive Cancer Cen-
ters“ sowie den Bereich der kolorektalen
Chirurgie. Besondere Kenntnisse hat der
neueDirektor inderTechnikder robotischen
Chirurgie. So ist er einer von wenigen Chi-
rurgen, die unter anderem kolorektale Tu-
moren (Tumoren des Dick- und Enddarms)
mit dem OP-Roboter da Vinci operieren.
„Mit Professor Markus Rentsch konnten

wir einen erstklassigen Chirurgen für das
Klinikum Ingolstadt gewinnen, der dem
ausscheidenden Professor Stefan Hosch
als Direktor der Chirurgie nachfolgt“, so Dr.
Andreas Tiete, Medizinischer Geschäfts-
führer und Ärztlicher Direktor im Klinikum
Ingolstadt. „Prof. Hosch danken wir für sei-
ne langjährige Tätigkeit und sein Engage-
ment. Für seine neuen Herausforderungen

Professor Markus Rentsch folgt auf Professor Stefan Hosch

Klinikum

Chirurg aus Leidenschaft

Prof. Rentsch ist Chirurg aus Leiden-
schaft. Das erste Mal kam er mit der
Chirurgie bereits während seines Zivil-
dienstes inBerührung.DerFachbereich
hat ihn so fasziniert, dass er sich bereits
während des Studiums und der an-
schließendenärztlichenAusbildungda-
rauf konzentrierte. „Die Chirurgie kom-
biniert maximale Präzisionmitmentaler
und körperlicher Höchstleistung“,
schwärmt der Direktor, der in seiner Ju-

gend als Leistungsschwimmer und
Trainer aktiv war. Auch heute zieht er,
wann immer sich Zeit findet, noch gern
Bahnen im Schwimmbad oder
schwingt sich aufs Rennrad. Für seine
neueTätigkeit istProfessorRentschge-
meinsam mit seiner Frau in die Donau-
stadt gezogen und ist angetan: „Die In-
golstädter Innenstadt ist sehr schön
und liebenswert und wird von vielen zu
Unrecht unterschätzt.“

wünschen wir ihm alles Gute“, verabschie-
den die beiden Geschäftsführer des Klini-
kums,MonikaRötherundDr.AndreasTiete,
den langjährigen Chefarzt Prof. Hosch.

Klinik mit Potenzial

„Ich freue mich sehr auf meine neuen
Aufgaben im Klinikum. Die Strukturen der
Klinik sind ausgesprochen gut von meinem

Vorgänger aufgebaut worden. Diese Arbeit
will ich gemeinsammit demTeamder Klinik
für Allgemein-, Viszeral- und Thoraxchirur-
gie intensivieren und ausbauen“, kündigt
der neue Direktor an. „Die chirurgische Kli-
nik hat enormes Potenzial das gesamte
Spektrum der aktuellen chirurgischen und
interdisziplinärenMöglichkeiten,geradebei
der Behandlung bösartiger Erkrankungen
zu entfalten. Das will ich den Menschen in

Ab 1. Januar übernimmt Prof. Dr. Markus Rentsch (Mitte) als Direktor die Klinik
für Allgemein-, Viszeral- und Thoraxchirurgie im Klinikum Ingolstadt. Er tritt die
Nachfolge von Prof. Dr. Stefan Hosch an. Die Geschäftsführung, Dr. Andreas Tiete
und Monika Röther, begrüßen den neuen Chefarzt. Foto: Klinikum



Labormedizin
auf höchsten Niveau

Die Deutsche Akkreditierungsstelle
(DAkkS) hat dem Institut für Laboratoriums-
medizin imKlinikum Ingolstadt erneut seine
hohe Qualität bestätigt. Maßstab der Be-
wertung ist die strenge internationale Norm
DINEN ISO15189:2013. Institutsleiter Prof.
Dr. Johannes Aufenanger und sein Team
konnten die externen Prüfer wieder vol-
lends überzeugen.

„Wir sind seit 2004 akkreditiert und stel-
len uns alle fünf Jahreder erneutenPrüfung,
dem sogenannten Re-Audit“, erklärt Prof.
Aufenanger. Dazwischen finden jährlich
Überwachungsaudits statt. Dort werden
einzelne Teilbereiche des Labors unter-
sucht, um zu sehen, ob die Standards auch
zwischen den Audits kontinuierlich einge-
halten werden. „In diesem Jahr stand wie-
der der gesamte Laborbereich mit Klini-
scher Chemie und Hämatologie, Mikrobio-
logie, Transfusionsmedizin und die patien-
tennahe Diagnostik auf den Stationen im
Fokus“, erklärt der Institutsleiter.

„Wir gratulieren Prof. Dr. Aufenanger und
seinem Team zur bestandenen Reakkredi-
tierung. Das Labor stellt eine tragendeSäu-
le der Diagnostik dar“, weiß Dr. Andreas
Tiete, Medizinischer Geschäftsführer und
ÄrztlicherDirektor imKlinikumIngolstadt. In
80 Prozent aller Diagnosen im Klinikum ist

Institut schließt Reakkreditierung erfolgreich ab

das Labor in irgendeiner Form beteiligt,
unter anderem durch die Analyseergebnis-
se von Blut und Urin, mikrobiologischen
Proben oder Biopsien. „Exakte Befunde
und eine schnelle Analyse bedeuten für den
Patienten mehr Sicherheit, eine genauere
Diagnose und damit eine noch besser auf
ihn abgestimmte Therapie“, so Prof. Auf-
enanger.

Klinikum

Die DAkkS

In Deutschland ist die Akkreditierung
eine hoheitliche Aufgabe des Bun-
des. Die DAkkS ist die nationale
Akkreditierungsstelle der Bundesre-
publik Deutschland. Sie handelt im
öffentlichen Interesse als alleiniger
Dienstleister für Akkreditierung in
Deutschland. Gesellschafter der
GmbH sind zu jeweils einem Drittel
dieBundesrepublikDeutschland,die
Bundesländer (Bayern, Hamburg
und Nordrhein-Westfalen) und die
durch denBundesverband der Deut-
schen Industrie e. V. (BDI) vertretene
Wirtschaft.

der Region Ingolstadt zukommen las-
sen.“ Prof. Rentsch will die Kernkom-
petenzen der Klinik ausbauen und
unter anderem die onkologische Chi-
rurgie stärken. Die Ingolstädter sind
auf die operative Behandlung von Er-
krankungen des gesamten Magen-
Darm-Traktes, der Leber, Bauchspei-
cheldrüse, der Galle, der Schilddrüsen
und Nebennieren und darüber hinaus
auf Erkrankungen des Brustkorbs und
der Atemorgane spezialisiert.
„Menschen aus Ingolstadt und der

Region, die an gut- und bösartigen Tu-
moren erkrankt sind, werden im Klini-
kum auf höchstem Niveau behandelt.
DahermeineBotschaft: Für eineOP ist
eine Fahrt an eine der großen Univer-
sitätskliniken nur in einzelnen Ausnah-
mefällen nötig“, davon ist der 53-Jäh-
rige überzeugt.

Enge Zusammenarbeit

Prof. Rentsch setzt außerdem auf die
engeZusammenarbeitmit niedergelas-
senenÄrztinnenundÄrzten. „Meine zu-
weisenden Kolleginnen und Kollegen
will ich eng in die Entscheidungen und
multimodalen Therapien der Patientin-
nen und Patienten einbinden. In Mün-
chen hat sich dies bei der Behandlung
von Krebserkrankungen sehr gut be-
währt“, so Prof. Rentsch. In den ersten
MonatenalsneuerKlinikdirektorgehter
daher den Aufbau eines Netzwerks an,
das die Chirurgie in den Mittelpunkt
stellt. „Die Zufriedenheit der Patientin-
nen und Patienten und gleichermaßen
der zuweisenden Kolleginnen und Kol-
legen ist mir eines der größten Anliegen
meiner neuen Tätigkeit“, betont der Di-
rektor, der auch das Engagement der
Klinik in den Berufsverbänden intensi-
vieren will. Ebenso wichtig sind Prof.
Rentsch seine Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter. Denn er ist überzeugt: „Mit
Teamarbeit und hoher Motivation brin-
gen wir die Klinik voran. Und: Ein gutes
internes Klima überträgt sich auch auf
unsere Patientinnen und Patienten.“

.
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Die Qualität des Instituts für Laboratoriumsmedizin im Klinikum Ingolstadt wurde
erneut von der Deutschen Akkreditierungsstelle bestätigt. Das Labor ist an rund
80 Prozent der Diagnosen im Klinikum beteiligt. Foto: Klinikum
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Zukunftsthemen
Wasserstoff und 5G

Das Bundesministerium für Verkehr und
digitale Infrastruktur (BMVI) hat im Dezem-
ber die Gewinner zweier Regionen-Wettbe-
werbe für wichtige Zukunftsthemen gekürt:
„HyLand–Wasserstoffregionen inDeutsch-
land“ und der „5G-Innovationswettbe-
werb“. Und Ingolstadt ist dabei gleich zwei-
mal unter den Gewinnerregionen.

Wasserstoff

Mit diesemWettbewerb unterstützt das
BMVI die Erarbeitung und Umsetzung re-
gionaler Wasserstoffkonzepte im Ver-
kehrsbereich. Regionale Erzeugung, Be-
reitstellungundVerbrauchvon–möglichst
grünem–Wasserstoff sollen in integrierten
Konzepten vor Ort erprobt werden. Ziel
des Programms ist neben dem Klima-
schutz der Erhalt und Ausbau der Techno-
logieführerschaft der deutschen Industrie
und die damit verbundene Schaffung und
Sicherung zukunftsfähiger Arbeitsplätze.
Das IngolstädterKonsortiumbestehend

aus Wirtschaftsförderung IFG, Stadt,
Kommunalbetrieben (INKB), Stadtbus In-
golstadt (SBI), Stadtwerken Ingolstadt,
Gunvor Raffinerie, Linde, der FAUN Um-
welttechnik und weiterer Unterstützungs-
partner hatte sich in der Kategorie HyEx-

Ingolstadt punktet mit zwei Förderungen des Bundesministeriums
für Verkehr und digitale Infrastruktur

perts – die zweite von drei Stufen – bewor-
ben. Der Ingolstädter Konzeptvorschlag
„IN2H2“ zielt darauf, die technische und
wirtschaftliche Machbarkeit der Einfüh-
rungvonWasserstoffmobilität in denkom-
munalen Fahrzeugflotten in Verbindung
mit lokalerWasserstoffproduktion fundiert
zu untersuchen.

5G

Durch die weitere Entwicklung von 5G-
Anwendungen, die die Förderung des
BMVIermöglicht, sollenAnbietervon inno-
vativen 5G-Mobilfunklösungen mit den
Nutzern der Technologie zusammenge-
führt und die Potenziale von 5G vor Ort
sichtbar gemacht werden. Die durch 5G
mögliche digitale Transformation wird alle
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und
administrativen Bereiche vorantreiben
und nachhaltig zur Verbesserung der Le-
bensqualität in Deutschland beitragen.
IFG, Stadt, COM-IN, AUDI, Technische
Hochschule Ingolstadt und das derzeit in
Gründungbefindliche Fraunhofer-Anwen-
dungszentrum „Vernetzte Mobilität und
Infrastruktur (VMI)“ haben gemeinschaft-

lich die Bewerbung im 5G Innovations-
wettbewerb eingereicht. Mit 5GoIng, dem
5G-Innovationskonzept Ingolstadt, wird
das Ziel verfolgt, Ingolstadt zur Modellre-
gion innovativer 5G-Anwendungen mit
demKernthemaMobilität zumachen. Das
Vorhaben ist Teil der Umsetzung des
Grundsatzbeschlusses „Digitales Ingol-
stadt – Zukunftsfähiges Ingolstadt“ zur
proaktiven Gestaltung der digitalen Zu-
kunft inStadt undRegion.BeideKonzepte
überzeugten die Expertenjurys, so dass
Ingolstadt nun eine Förderung von insge-
samt 400.000 Euro erhält, um detaillierte
Umsetzungskonzepte auszuarbeiten.

IFG

5Gwinner: Christian Müller (THI), Daniel Pfaller (AUDI), Prof. Dr. Georg Rosenfeld (IFG),
MdB Dr. Reinhard Brandl, Bianca Krauser (Stadt Ingolstadt) mit Bundesminister Andreas
Scheuer und Moderatorin Christiane Stein. Fotos: Florian Oßner

HyExperts: Prof. Dr. Georg Rosenfeld
(IFG) und MdB Dr. Reinhard Brandl,
mit Andreas Scheuer, Bundesminister.


